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1.5	 Sexueller Missbrauch von Minderjährigen durch Kleriker der 
katholischen Kirche – Chronologie der Berichterstattung bis 2010

Karin Orth

Sexueller/sexualisierter1 Missbrauch von Minderjährigen und Schutzbefohlenen kam und kommt 
in vielen gesellschaftlichen Bereichen und Institutionen vor, etwa in Kindergärten, Schulen und 
Universitäten, in Gefängnissen und Lagern, in Sportvereinen und Chören, in Internaten und Hei-
men, in der Familie und nicht zuletzt in Religionsgemeinschaften.2 Bei der katholischen Kirche 
ist die Fallhöhe besonders hoch. Zwischen dem Bild des katholischen Geistlichen, dem Ideal des 
„guten Hirten“, und der Realität eines gewalttätigen Missbrauchstäters, der sich an wehrlosen Kin-
dern und Jugendlichen vergreift, klafft ein tiefer Abgrund. Besonders skandalös erscheint, dass das 
besondere Verhältnis, das zwischen – um zwei lange gängige Begriffe zu benutzen – „Hochwür-
den“ und seinen „Schafen“, zwischen dem Pfarrer und seinem Messdiener oder dem Kommunion-
mädchen (zumindest dem Anspruch nach) besteht, offenbar schamlos ausgenutzt wird. Dass der 
Übergriff im Bereich der Sexualität stattfindet, ist zudem insofern besonders gravierend, als sich 
ein Kleriker im Hinblick auf die Sexualität grundsätzlich anders als andere Menschen – die Laien – 
verhält, vielmehr verhalten sollte. Qua Überzeugung und Gelöbnis lebt er seine Sexualität nicht aus, 
vielmehr sollte sie nicht ausleben. Von einem Priester, so hieß es in der Kirchenzeitung des Bistums 
Speyer, „der pilger“, 1984 pointiert, „darf man erwarten, daß er sein Triebleben unter Kontrolle be-
hält“.3 Der Zölibat ist eines der zentralen Charakteristika des klerikalen Lebensentwurfs und unter-
scheidet den katholischen Priester von allen anderen Menschen – auch etwa dem evangelischen 
Pfarrer. Die große Kluft zwischen dem Anspruch (der Güte und Keuschheit lebende, sich selbstlos 
für seine „Herde“ einsetzende „Hirte“) und der Realität (der Sexualtäter, der Kindern und Jugend-
lichen Gewalt antut, sie vergewaltigt oder zu sexuellen Handlungen nötigt) rüttelt am System der 
katholischen Kirche, an ihren innersten Glaubenssätzen. Vor diesem Hintergrund wundert es nicht, 
dass von Seiten der Kirchenleitung – der Bischöfe, Weihbischöfe oder Generalvikare – lange Zeit 
Verleugnung, Verdrängung und Vertuschung des sexuellen Missbrauchs vorherrschte. Das durch-
aus vorhandene Wissen der jeweiligen Kirchenleitung um die sich verfehlenden Priester sollte nicht 

1	 In der öffentlichen Debatte und im wissenschaftlichen Diskurs werden die Begriffe „sexueller“ und/oder „sexuali-
sierter“ Missbrauch benutzt. Zum Begriff „sexuelle“ versus „sexualisierte“ Gewalt im Kontext der historischen For-
schung vgl. ausführlich Loetz (2012), S. 9–19 und 27–31; sowie Lehner (2024), S. 2; zum Begriff der „(sexualisierten) 
Gewalt“ im 20. und 21. Jahrhundert auch Baader (2023), passim.

2	 Einen Überblick über den sexuellen Missbrauch von Kindern in der katholischen Kirche bietet Dale/Alpert (2007), 
den Stand der diesbezüglichen psychiatrischen und psychotherapeutischen Forschung der Jahre 1981 bis 2013 fas-
sen Böhm et al. (2014) zusammen. Zum sexuellen Missbrauch im Kommunalstaat Zürich in der Frühen Neuzeit vgl. 
Loetz (2012); im Jesuitenorden im 17. und 18. Jahrhundert nun auch Lehner (2024).

3	 der pilger (Hg.) (5.8.1984), S. 1128.
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in eine größere Öffentlichkeit gelangen. Der Schutz der Institution Kirche und des Mitbruders blieb 
lange das höchste Gebot, nicht hingegen die Fürsorge für die Missbrauchten und der Schutz der 
Minderjährigen und Schutzbefohlenen vor dem Sexualtäter. 

Seit der Wende zum 21. Jahrhundert gelang es den Kirchenleitungen jedoch nicht mehr, die 
Missbrauchstaten zu vertuschen. Vielmehr wurden immer neue Missbrauchsfälle an Kindern, Ju-
gendlichen und/oder Schutzbefohlenen durch Priester und Ordensleute im Umfeld der römisch-
katholischen Kirche in den Medien publik, auch überregional. Die anschwellende Berichterstattung 
ließ mehr und mehr erkennen, dass es sich nicht – wie es lange schien und die Kirchenleitungen 
nicht müde wurden zu betonen – um bloße Einzelfälle handelte, sondern um ein strukturelles Pro-
blem. Die vermeintlichen Einzelfälle wurden schließlich als Massenphänomen erkannt, als „Miss-
brauchsskandal“ bezeichnet. Je nach betrachteten nationalen oder regionalen Verhältnissen wird 
man den Zeitpunkt, wann der point of no return in der Wahrnehmung von sexuellem Missbrauch 
in der Kirche – und dem Umgang damit – erreicht war, unterschiedlich datieren. In den Vereinigten 
Staaten ist das Jahr 2002 zu nennen, in Österreich und Deutschland das Jahr 2010. Für die katholi-
sche Kirche insgesamt bildeten jedenfalls die Jahre nach der Jahrtausendwende die Wasserscheide. 
Der Strom der Berichterstattungen wie auch der Meldungen war jedoch schon längere Zeit ange-
schwollen, in (West-)Europa und Nordamerika seit Mitte der 1980er Jahre. Seither erhielt der sexu-
elle Missbrauch von Kindern und Jugendlichen innerhalb der katholischen Kirche weltweit größere 
öffentliche Aufmerksamkeit. Die öffentliche Resonanz, welche die entsprechenden Meldungen in 
der medialen Öffentlichkeit fanden, steht im Zentrum dieses Beitrags. Es geht also nicht um eine 
Chronologie des sexuellen Missbrauchs, gar in allen Ländern, in denen die katholische Kirche tätig 
ist, sondern um die Berichterstattung darüber. Dabei kann das komplexe Zusammenwirken zwi-
schen dem Geschehen selbst und seiner öffentlichen Wahrnehmung bzw. der Berichterstattung hier 
nicht thematisiert werden. Spätere Studien werden für das 20. und 21. Jahrhundert detailliert zu 
untersuchen haben, warum und wie genau das Phänomen ab einem bestimmten Zeitpunkt – und 
im Unterschied zu den zurückliegenden Jahren bzw. Jahrzehnten – plötzlich so intensiv öffentlich 
debattiert wurde und in den Medien4 nahezu omnipräsent werden konnte.5

Die Berichterstattung in Nordamerika

Die Berichterstattung begann Mitte der 1980er Jahre in Nordamerika. Die Presse informierte nun – 
zunächst vereinzelt, dann häufiger – über Beschuldigungen gegen einzelne Kleriker und die sich 
zum Teil anschließenden Strafverfahren, die mit oder – zu diesem Zeitpunkt noch recht häufig – 

4	 Bislang stützen sich die vorliegenden Beiträge zur Chronologie der Ereignisse vor allem auf die gedruckte Bericht-
erstattung, zum Teil auch auf filmische Dokumentationen, sie lassen jedoch die Thematisierung in den sozialen 
Medien unberücksichtigt. Eine Analyse, die auch jene Kanäle einbezieht, wird sicherlich weitere Erkenntnisse 
erbringen.

5	 Großbölting (2022), S. 62. Zum Folgenden vgl. ebd., S. 62f.; Minch (2020), passim; Rossetti (1996), S. 5–7; Burkett/
Bruni (1995), S. 49f., 135–138, 168–171.
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ohne Verurteilung endeten. Allmählich wandelte sich so die öffentliche Sensibilität für das The-
ma. In den Vereinigten Staaten bildete der Fall Gauthe den „Startschuss“.6 1984 stand der Priester 
Gilbert Gauthe aus dem Bistum Lafayette im Bundesstaat Louisiana vor Gericht. Sieben Familien 
hatten wegen sexuellen Missbrauchs ihrer Kinder Anzeige gegen ihn erstattet. Die Anklage lautete 
in je elf Fällen auf „Verbrechen gegen die Natur“, sexuell unmoralischen Handlungen und Anferti-
gung von Pornografie mit Minderjährigen sowie auf Vergewaltigung eines kleinen Jungen. Gauthe 
gestand die meisten Taten – freilich nur unter der Bedingung, dass der Vorwurf der Vergewaltigung 
fallen gelassen würde, was ihm bei Überführung eine lebenslange Haftstrafe eingebracht hätte. Das 
Gericht verurteilte Gauthe schließlich wegen sexuellen Missbrauchs in mehr als 30 Fällen zu einer 
20-jährigen Haftstrafe. 

Der Journalist Jason Berry begleitete den Prozess von Beginn an und veröffentlichte eine Se-
rie von Artikeln („Pedophile priest: study in inept church response“) in der weit verbreiteten ka-
tholischen Zeitung „National Catholic Reporter“. So wurde Gauthe „the first priest in the United 
States to receive national public exposure as a child molester“.7 Ähnliche Fälle erregten jetzt plötz-
lich ebenfalls Aufmerksamkeit, 1992 etwa der Prozess gegen den ehemaligen Priester James Porter, 
der beschuldigt wurde, mehr als einhundert Kinder in Massachusetts, New Mexico und Minne-
sota sexuell missbraucht zu haben. Er selbst antwortete auf die Frage, wie viele es gewesen seien: 
„Ich weiß es nicht. Nun sagen wir, irgendwo zwischen 50 und 100.“8 Die Medien bezeichneten ihn 
kurzerhand als das „monster“.9 Lösten Meldungen wie diese in der amerikanischen Öffentlichkeit 
zunächst einen Schock aus, schenkten viele Leser:innen derartigen Berichten erst einmal keinen 
Glauben, so änderte sich dies im Laufe der Jahre durch die Aufdeckung immer neuer Missbrauch-
staten. Dabei spielte auch die Strategie der Medien eine wichtige Rolle, sexuellen Missbrauch durch 
Kleriker aufzugreifen und zum Teil aufmerksamkeitsheischend in den Fokus zu rücken. Denn die 
die Kirche auszeichnenden hohen, moralischen Standards befeuerten „das mediale Interesse an 
den Missbrauchsfällen“, stieg doch „der Nachrichtenwert [...] mit der journalistisch ausgemessenen 
Fallhöhe“.10 Dies dürfte heute kaum anders sein.

Bald schrieben nicht nur Journalisten über das Thema, sondern auch andere Personen und In
stitutionen, die es auf ihre Weise und in ihrem jeweiligen Resonanzraum verankerten. Für die USA 
sind Dokumentationen zu nennen (wie der unabhängige „Chicago Report“, 199211), eine thema-
tisch einschlägige Zeitschrift („Journal of child sexual abuse. Research, treatment, and program 
innovations for victims, survivors, and offenders“12), Artikelserien (allein in „The Boston Globe“ 
erschienen fast einhundert Artikel zum Fall Porter, 30 davon auf der Titelseite13), populärwissen-

6	 Rossetti (1996), S. 62.
7	 Ebd.
8	 Telefoninterview Porter, o.D., zit. nach: Der Spiegel (Hg.) (12.3.1995), [Aufruf: 21.3.2024].
9	 Rossetti (1996), S. 85. Vgl. zum Fall ebd., S. 9; sowie Burkett/Bruni (1995), S. 15–43, 259–264; Der Spiegel (Hg.) 

(12.3.1995), [Aufruf: 21.3.2024].
10	 Pollack (2.2.2024), [Aufruf: 2.2.2024].
11	 Vgl. Rossetti (1996), S. 12.
12	 Das Journal erscheint seit 1992/93.
13	 Vgl. Hetzel/Sprick (28.1.2020), [Aufruf: 12.3.2024]; Burkett/Bruni (1995), S. 264.
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schaftliche Bücher (etwa das von Elinor Burkett und Frank Bruni „A gospel of shame“, 199314), 
öffentliche Presseerklärungen von Bischöfen (so des Bischofs von Chicago, Kardinal Joseph Ber-
nardin, 199215), vielgesehene Talkshows wie „Donahue“ oder die „Oprah Winfrey Show“ im Fern-
sehen, in denen der Missbrauch beredet wurde, oder Filme (wie etwa die 2006 bzw. 2012 ausge-
strahlten Dokumentarfilme „Deliver Us from Evil“ und „Mea Maxima Culpa: Silence in the House 
of God“ oder der oscarprämierte Spielfilm „Spotlight“ aus dem Jahre 2015). Als zentral erwies sich 
nicht zuletzt, dass sich die Betroffenen zusammenschlossen und durch ihre Organisationen – etwa 
„Victims of Clergy Abuse Linkup / The Linkup“ oder „Survivors Network for those sexually Abused 
by Priests“ – eine bedeutsame Stimme in der amerikanischen Medienöffentlichkeit erlangten.16

In den Fokus gerieten freilich nicht nur die Übergriffe, sondern auch die Strategien der jewei-
ligen regionalen Kirchenleitung zum Schutz des Täters. Meist wurde dieser einfach in eine andere 
Gemeinde versetzt, ohne diese über die Taten des Geistlichen zu unterrichten. Dass die Kirche sich 
um die Täter kümmerte, nicht aber kompromisslos für die Opfer eintrat, rief große Empörung her-
vor. Die seit der Jahrtausendwende langsam entstehende öffentliche Aufmerksamkeit für das The-
ma nötigte die Kirche nun zu eindeutigen Maßnahmen, auch auf der Leitungsebene. So musste der 
Erzbischof von Boston, Kardinal Bernard Law, im Dezember 2002 unter massivem Druck zurück-
treten. Damit zogen er selbst sowie die Kirchenleitung des Bistums die Konsequenz aus einem – wie 
die „Frankfurter Allgemeine Zeitung“ schrieb – „seit Jahren brodelnden Skandal um Kindesmiss-
brauch durch Priester“ der Diözese.17 Der Skandal bestand nicht zuletzt darin, dass es Law in ers-
ter Linie darum gegangen war, die missbrauchenden Kleriker zu schützen.18 Schließlich wagte die 
amerikanische katholische Kirche im Februar 2004 sogar, erstmals öffentlich Zahlen zu nennen. 
Sie gab zu, dass ihr bis zu diesem Zeitpunkt in den Vereinigten Staaten etwa 4.400 Missbrauchsfälle 
bekannt waren. Ein Jahr später lagen über 5.000 Meldungen vor.19

Im benachbarten Kanada stand zunächst nicht der Fall eines einzelnen missbrauchenden Prie
sters im Fokus der Medien, sondern vielmehr gewaltsame und sexuelle Übergriffe in kirchlich ge-
führten Internaten und Heimen. Eine im Sommer 1989 eingesetzte Royal Commission befasste sich 
mit dem Mount Cashel-Waisenhaus in Neufundland und fand heraus, dass einige der dort tätigen 
Irish Christian Brothers zahlreiche Schuljungen über Jahre misshandelt und sexuell missbraucht 
hatten.20 Hinzu kamen Berichte über die sogenannten Residential Schools, in denen der Staat Kin-

14	 Die deutsche Ausgabe erschien 1995 unter dem Titel: „Das Buch der Schande. Kinder, sexueller Missbrauch und die 
katholische Kirche“. Vgl. zu diesem: Der Spiegel (12.3.1995), [Aufruf: 21.3.2024].

15	 Vgl. Burkett/Bruni (1995), S. 267.
16	 Vgl. Rossetti (1996), S. 14; Burkett/Bruni (1995), S. 61. Auch die amerikanische Bischofskonferenz gründete Anfang 

der 1990er Jahre eine entsprechende Expertenkommission mit 30 Mitgliedern, eine Art Think Tank, vgl. Burkett/
Bruni (1995), S. 15.

17	 Frankfurter Allgemeine Zeitung (Hg.) (13.12.2002), [Aufruf: 14.2.2024].
18	 Law hatte noch im Mai 1992 gegen die Berichterstattung in den Medien Stellung bezogen und erklärt, die Zeitungen 

„widmen sich gern den Fehlern von wenigen. Das mißbilligen wir [...]. Wir rufen mit allen Mitteln Gottes Zorn auf 
die Medien herab.“ Aussage Law, 24. und 25.5.1992, zit. nach: Burkett/Bruni (1995), S. 254; vgl. ebd., S. 265.

19	 Vgl. Frankfurter Rundschau (Hg.) (2.2.2019), [Aufruf: 8.2.2024]. Einen Überblick über den sexuellen Missbrauch 
durch Kleriker in den USA für die Jahre 1950 bis 2010 vermitteln Terry et al. (2011), passim, [Aufruf: 21.11.2024].

20	 Vgl. Rossetti (1996), S. 7. Zum Folgenden ebd., S. 7–9.
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der der Inuit und der amerikanischen Ureinwohner bis in die 1980er Jahre zwangsweise einwies. 
Getrennt von ihren Familien sollten sie in den Residential Schools nicht nur unterrichtet werden. 
Vielmehr bestand deren Ziel darin, „to ‚evangelise‘ and ‚civilise‘ the Indigenous children“.21 In den 
auf „assimilation into the lowest social-economic status and condition“22 zielenden internatsähn-
lichen Einrichtungen, deren Leitung der Staat meist den lokalen katholischen Kirchen übertragen 
hatte, kam es, wie Ende der 1980er Jahre bekannt wurde, ebenfalls zu ungezählten sexuellen Über-
griffen.23 Nahezu zeitgleich zum Bekanntwerden der Zustände standen weitere Priester der Erzdiö-
zese St. John in Neufundland wegen sexueller Vergehen gegen Kinder vor Gericht. Dies nahm der 
zuständige Erzbischof zum Anlass, 1989 eine eigene Kommission ins Leben zu rufen, die sexuelle 
Übergriffe von Klerikern an Kindern untersuchen sollte. Der „Report of the Archdiocesan Com-
mission of Enquiry into the Sexual Abuse of Children by Members of the Clergy in Newfoundland“ 
lag 1990 vor.24 Der nach seinem Vorsitzenden, dem früheren lieutenant governor of Newfoundland, 
Gordon A. Winter, sogenannte „Winter Commission Report“ bildete die Grundlage für die An-
klage gegen zahlreiche kanadische Priester und Ordensleute. Er wies zudem nach, dass die kana-
dische Kirchenleitung nicht nur spätestens seit Mitte der 1970er Jahre von den Übergriffen wusste, 
sondern zudem die Täter geschützt und damit weiteren Kindesmissbrauch ermöglicht hatte. Im 
Zuge der in der Presse entsprechend aufbereiteten Enthüllungen um das Fehlverhalten von Kleri-
kern und der lokalen Kirchenleitungen kam es – ähnlich wie in den Vereinigten Staaten – auch in 
Kanada zur Resignation hoher kirchlicher Würdenträger. Der 1991 erfolgte Rücktritt von Hubert 
Patrick O’Connor, Bischof von Prince George in British Columbia, erlangte im Nachhinein insofern 
besondere Bedeutung, als sich herausstellte, dass er selbst zu den Sexualtätern gehörte. Fünf Jahre 
nach seinem Rücktritt stand er vor Gericht, das ihn wegen sexuell motivierter Straftaten in seiner 
Zeit als Priester – nachgewiesen wurden zwei Vergewaltigungen in den 1960er Jahren – zu zwei-
einhalb Jahren Gefängnis verurteilte.25 Auch gegen den Bischof des Bistums Antigonish, Raymond 
Lahey,26 der im September 2009 von seinem Amt zurücktrat, waren bereits in den 1980er Jahren 
Vorwürfe laut geworden, er habe einem Jungen – wie es damals hieß – „kinderpornographisches“ 
Material gezeigt. Doch in den 1980er Jahren geschah nichts. Anders nach der Jahrtausendwende: 
Als Lahey im Herbst 2009 von einer Auslandsreise nach Kanada zurückkehrte, entdeckte der Zoll 
auf seinem Laptop rund 600 Fotos und Videos von Jungen und Teenagern bei sexuellen Hand-
lungen, einschließlich sadomasochistischer Varianten wie Fesselung und Folter. Kurze Zeit später 
fand die Polizei auf Laheys Computer weitere ähnliche Bilder; ihre Zahl ging in die zehntausende. 
Anders als in den 1980er Jahren war nun jedoch die öffentliche Sensibilität für das Thema derart 
angestiegen, der Druck dermaßen hoch, dass nicht nur Lahey selbst sich zum Handeln veranlasst 

21	 McKinney (2022), S. 327. Zum Folgenden vgl. ebd., passim.
22	 Ebd., S. 330. Zur Gewalt gegen indigene Jugendliche vgl. auch Baader/Kössler/Schumann (2023), S. 18.
23	 Vgl. Die Presse (Hg.) (29.4.2009), [Aufruf: 8.2.2024]; McKinney (2022), S. 334; Frankfurter Rundschau (Hg.) 

(2.2.2019), [Aufruf: 8.2.2024].
24	 Vgl. Winter et al. (1990), passim.
25	 Vgl. Hawthorn (27.7.2007), [Aufruf: 14.2.2024].
26	 Zum Folgenden vgl. Seymour (5.1.2012), [Aufruf: 14.2.2024].
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sah, sondern auch der Vatikan. Lahey stellte sich den Behörden, gab den Besitz des Materials zu und 
trat von seinem Amt zurück. Der Vatikan strengte ein Verfahren an und versetzte Lahey 2012 in 
den Laienstand.27 Ähnlich auch der Fall des Priesters Charles Sylvestre.28 Er selbst bekannte sich im 
August 2006 schuldig, zwischen 1954 und 1984 insgesamt 47 Kinder sexuell missbraucht zu haben. 
2006 galt dies, so ein Kirchensprecher, als der „wahrscheinlich schlimmste[...] Missbrauchsfall“ in 
Kanada.29 Es ließen sich viele weitere Berichte über sexuellen Kindesmissbrauch durch Kleriker in 
den USA oder Kanada anführen, die Ähnliches dokumentieren.

Die Berichterstattung in Irland

In Europa zeichnete sich ab Beginn der 1990er Jahre eine ähnliche Entwicklung in der Themati-
sierung des sexuellen Missbrauchs im Bereich der katholischen Kirche ab, wie exemplarisch am 
Beispiel von Irland gezeigt werden kann.30 Wie in Nordamerika bildeten zunächst vermeintliche 
Einzelfälle von missbrauchenden Priestern den Auftakt. So setzte Anfang der 1990er Jahre die Be-
richterstattung über den Fall Smyth ein,31 in dem es um Brendan Smyth ging, einen nordirischen 
Priester und Mitglied des Prämonstratenserordens.32 Zunächst fallen die Ähnlichkeiten zur Situa-
tion in Nordamerika auf: Wie dort fanden auch in Irland die Meldungen über den sexuellen Miss-
brauch, die im Falle von Smyth auf das Jahr 1975 datierten und aus der Diözese Kilmore kamen, 
lange Zeit keine öffentliche Resonanz, waren der Kirchenleitung aber durchaus bekannt. Diese ließ 
innerkirchlich Ermittlungen anstellen, die schnell ergaben, dass die Vorwürfe zutrafen. Der spätere 
Vorsitzende der irischen Bischofskonferenz Kardinal Sean Brady, der 1975 an den Ermittlungen be-
teiligt war, berichtete 2010, welche Reaktion man damals für angemessen erachtete. Primär ging es 
darum, nichts an die mediale Öffentlichkeit dringen zu lassen: So nötigte man mindestens zwei Be-
troffene, Schweigegelübde abzulegen, und schaltete auch staatliche Stellen nicht ein. Es sei damals, 
so berichtete Brady zudem und die rechtliche Lage korrekt wiedergebend, „nicht seine Aufgabe 
gewesen, die Polizei zu informieren“,33 sondern vielmehr ausschließlich den zuständigen Bischof 
Francis McKiernan. Dieser schickte Smyth in psychiatrische Behandlung und verbot ihm, die Mes-
se zu lesen und Beichten abzunehmen. Nach einiger Zeit setzte McKiernan Smyth jedoch wieder als 
Priester ein, freilich nicht in seiner bisherigen Gemeinde, da diese ja von seinen Taten wusste. Mit 

27	 Vgl. National Catholic Reporter (Hg.) (16.5.2012), [Aufruf: 16.2.2024].
28	 Zum Folgenden vgl. Frankfurter Rundschau (Hg.) (2.2.2019), [Aufruf: 14.2.2024]; Ormsby (24.4.2010), [Auf-

ruf: 15.2.2024]; Wilhelm/Star (2.11.2006), [Aufruf: 16.2.2024]; McArthur (8.5.2009), [Aufruf: 16.2.2024]; Sims 
(4.8.2006), [Aufruf: 8.2.2024].

29	 Kanadischer Kirchensprecher, August 2008, zit. nach: Frankfurter Rundschau (Hg.) (2.2.2019), [Aufruf: 14.2.2024].
30	 Zum Folgenden vgl. Großbölting (2022), S. 57–61; Rossetti (1996), S. 18–20.
31	 Zum Folgenden vgl. Zamorano (27.10.2010), [Aufruf: 12.3.2024]; Die Zeit (Hg.) (15.3.2010), [Aufruf: 12.3.2024]; 

Die Zeit (Hg.) (17.3.2010), [Aufruf: 12.3.2024]; Sotscheck (7.5.2012), [Aufruf: 12.3.2024].
32	 Beim Prämonstratenser- oder Norbertiner-Orden handelt es sich nicht um einen Mönchsorden, sondern um einen 

Orden von regulierten Kanonikern und Laienbrüdern.
33	 Aussage Brady, 2010, zit. nach: Die Zeit (Hg.) (15.3.2010), [Aufruf: 12.3.2024].
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der Vertuschung nach außen ging also die Weiterbeschäftigung von Smyth einher, der so über Jahre 
hinweg weiterhin Kinder missbrauchte, da offenbar auch die psychiatrische Intervention keine Ver-
haltensänderung bewirkt hatte. Erst die frühen 1990er Jahre brachten die Zäsur: 1991 wurde Smyth 
wegen Kindesmissbrauchs verhaftet. Zunächst entzog er sich den Ermittlungen, indem er sich – auf 
Kaution freigelassen – in die Republik Irland absetzte und dort Zuflucht in einer Abtei fand. Nach 
einem 1994 gestellten Auslieferungsantrag stand Smyth dann endlich in Belfast vor Gericht, das ihn 
1997 wegen Missbrauchs an mindestens 90 Kindern in Nordirland, der Republik Irland und den 
USA zu einer mehrjährigen Haftstrafe verurteilte. Einen Monat nach Beginn der Strafverbüßung 
starb Smyth im Gefängnis an einem Herzinfarkt.

Das Verfahren gegen Smyth ging, ähnlich wie in den USA und Kanada, mit einer intensiven 
Berichterstattung in den Medien einher und damit, dass die Betroffenen nun wagten, sich zu Wort 
zu melden – und gehört wurden. Das öffentliche Zeugnis von Andrew Madden, als Ministrant 
missbraucht und von der Diözese Dublin mit einem Schweigegeld von 35.000 Euro gleichsam be-
stochen, trat jedenfalls „eine Lawine los“.34 Denn Maddens Schritt vom Sommer 1995 ermutigte 
hunderte weitere Opfer, die Kirche zivilrechtlich zu verklagen. Doch nicht nur die Berichterstattung 
und das Handeln der Betroffenen führten zu einer Veränderung in der gesellschaftlichen Wahr-
nehmung des sexuellen Missbrauchs und im Umgang mit diesem. Denn anders als in Nordamerika 
erschütterte der Fall Smyth vielmehr den Staat selbst zutiefst. Es stellte sich nämlich heraus, dass 
Generalstaatsanwalt Harry Whelehan das Strafverfahren gegen Smyth durch die unsachgemäße 
Bearbeitung des Auslieferungsersuchens monatelang bewusst verzögert hatte.35 Die Aufdeckung 
mündete im Winter 1994/95 in eine regelrechte Regierungskrise: Die amtierende Koalition brach 
aufgrund des Eklats auseinander. Mittelfristig führte der Skandal sogar zu einem grundsätzlichen 
Bruch im Verhältnis von Staat und Kirche: 1999 entschied die Regierung, die Aufarbeitung des se-
xuellen Missbrauchs an Kindern durch katholische Priester selbst in die Hand zu nehmen und sich 
auch zur eigenen Verantwortung zu bekennen. Dazu gehörte die öffentliche Entschuldigung des 
irischen amtierenden Premierministers Bertie Ahern sowie insbesondere die Etablierung eines Ent-
schädigungsverfahrens, in dessen Rahmen 128 Millionen Euro für Zahlungen an die Betroffenen 
zur Verfügung standen, die von verschiedenen religiösen Einrichtungen stammten.36 Diese Schritte 
markieren insofern eine Zäsur, als Staat und Kirche in Irland über Jahrhunderte hinweg auf das 
Engste miteinander verwoben waren, der irische Katholizismus in der Gesellschaft äußerst stark 
verankert und der Einfluss der katholischen Kirche auf diese enorm war. Aus gutem Grund galten 
die Iren als „The best catholics in the world“. Die Jahrtausendwende jedoch brachte „the End of a 
Special Relationship“.37

Bemerkenswert am irischen Beispiel ist darüber hinaus, dass sich die dortige Kirchenleitung den 
Rat von außen holte. So suchte sie bewusst den Kontakt zur amerikanischen Kirche, um heraus-

34	 Großbölting (2022), S. 59.
35	 Vgl. Hetzel/Sprick (28.1.2020), [Aufruf: 12.3.2024].
36	 Vgl. Großbölting (2022), S. 59.
37	 So der Titel bzw. der Untertitel des Buches von Scally (2021).
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zufinden, wie diese gelernt hatte, „to deal with cases of abuse“.38 Dazu gehörten zweckgerichtete 
Informationsbesuche hoher Würdenträger in den USA sowie die Beauftragung der amerikanischen 
Medienexpertin, Carol Stanton, die als „veteran in dealing with the American media, particularly 
in cases of clergy sexual misconduct“, galt und nun die irische Kirchenleitung in diesen Fragen 
beraten sollte.39 Beachtenswert ist ebenso, dass die irische Bischofskonferenz bereits 1990 ein Ko-
mitee unter Vorsitz des Bischofs der Diözese Ossory, Laurence Forristal, eingerichtet hatte, das den 
Umgang mit künftigen Missbrauchsfällen zu erarbeiten hatte. Die Arbeit des Komitees bildete die 
Grundlage für die Erklärungen, mit denen die irische Bischofskonferenz auf dem Höhepunkt des 
Skandals um Smyth im Juni und November 1994 an die Öffentlichkeit trat: Sie entschuldigte sich 
für das sexuelle Fehlverhalten einiger irischer Priester, erklärte, dass die Opfer und ihre Familien 
eine Entschuldigung verdienten, „which we unreservedly offer“.40 Im Januar 1996 gab das Forristal 
Komitee schließlich eine Dokumentation heraus mit dem Titel „Child Sexal Abuse: Framework for 
a Church Response“.41

Die Entwicklungen in Irland nach der Jahrtausendwende ähneln dann wieder der Situation in 
Nordamerika: Immer neue Berichte deckten die Taten von einzelnen Klerikern oder katholischen 
Institutionen auf. Die im März 2002 ausgestrahlte BBC-Fernsehdokumentation „Suing the Pope“42 
etwa dokumentierte den Fall Fortune.43 Seán Fortune war in Fethard-on-Sea in County Wexford, in 
Belfast und in Dundalk als Priester eingesetzt und missbrauchte dort jahrelang Kinder, ohne dass 
die entsprechenden Meldungen an die zuständigen Bischöfe Donal Herlihy und Brendan Comiskey 
sichtbare Reaktionen zeitigten. Fortune selbst lebte zum Zeitpunkt der Sendung nicht mehr; er 
hatte sich im März 1999 das Leben genommen, wohl um dem anstehenden Gerichtsverfahren zu 
entgehen. Die Zeugnisse der Betroffenen, die in der TV-Dokumentation 2002 zu Wort kamen, ver-
anlassten Micheál Martin, Minister for Health and Children, eine Untersuchung über den sexuellen 
Missbrauch in der Diözese Ferns in Auftrag zu geben. Der sogenannte „Ferns Report“ lag im Okto-
ber 2005 vor und zeichnete die Zustände detailliert nach.44 Berichte über den Missbrauch in ande-
ren Diözesen folgten, und ähnlich wie in Nordamerika zogen nun die regionalen Kirchenleitungen 
oder einzelne Täter durch Rücktritt Konsequenzen. Darüber hinaus hatte der Staat bereits im Mai 
1999 eine übergreifende Untersuchung in Auftrag gegeben, die ganz Irland und den Zeitraum von 
1914 bis in die 1990er Jahre in den Blick nehmen sollte. Die Durchführung war freilich von zahl-
reichen Konflikten überschattet. So legte die erste Vorsitzende, die Richterin Mary Laffoy, im Sep-
tember 2003 ihr Amt nieder, da die Kommission ihres Erachtens zu wenig Unterstützung durch 
die Regierung und das Erziehungsministerium erhielt; ihr folgte ihr Kollege Sean Ryan nach. Doch 
letztendlich gelang es, die Untersuchung abzuschließen. Der im Mai 2009 veröffentlichte sogenann-

38	 Rossetti (1996), S. 19.
39	 Ebd.
40	 Erklärung der irischen Bischofskonferenz, November 1994, zit. nach: Rossetti (1996), S. 20.
41	 Report of the Irish Catholic Bishops’ Advisory Committee on Child Sexual Abuse by Priests and Religious (1996).
42	 Vgl. Transkript BBC News (19.3.2002), [Aufruf: 13.3.2024].
43	 Vgl. O’Connor (2000); O’Brien (30.3.2002), [Aufruf: 13.3.2024].
44	 Vgl. Murphy/Buckley/Joyce (2005); Crowe (2006), [Aufruf: 12.3.2024].
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te „Ryan Report“45 offenbarte dann in fünf Bänden und auf der Grundlage von 1.800 Zeugenaus-
sagen und zahlreichen, in diversen Archiven ermittelten Dokumenten das Ausmaß des sexuellen 
Missbrauchs durch einzelne Kleriker sowie in rund 200 katholischen Institutionen. So gerieten 
durch den „Ryan Report“ – ähnlich wie in Kanada – nun auch die Heime und Schulen in den Fokus 
der öffentlichen Aufmerksamkeit. Insbesondere sind die Übergriffe in den staatlichen, aber von ka-
tholischen Orden geführten „Magdalenen-Heimen“ zu nennen, in die die Justiz oder die Fürsorge-
verwaltung Mädchen und junge Frauen mit nichtkonformem Lebenswandel, insbesondere was die 
Ehe- und Sexualnormen betraf, einwies. Die Zustände etwa in den von den Sisters of Mercy betrie-
benen Wäschereien46 beschrieb eine der Betroffenen 2003 schlicht als „the Irish gulags for women. 
[...] What else is that but slavery?“47 Übergriffe auf Knaben und junge Männer erfolgten insbeson-
dere in den Jungenschulen der (oben schon einmal erwähnten) Irish Christian Brothers, denen die 
beiden größten Industrial Schools in Artane (Dublin) und Letterfrack (Donegal) unterstanden. In 
den genannten – und anderen – katholischen Einrichtungen gab es, das belegte der „Ryan Report“ 
zweifelsfrei, keine staatliche Aufsicht und der körperliche, sexuelle und emotionale Missbrauch von 
Kindern und Jugendlichen beiderlei Geschlechts fand durchgängig statt, war systemimmanent. In 
Anbetracht des 2.500 Seiten starken „Ryan Reports“ fand Sean Brady, inzwischen zum Kardinal, 
Primas von Irland und Erzbischof von Armagh aufgestiegen, nun zu einer Entschuldigung: Er sei 
„zutiefst beschämt, dass Kinder in diesen Institutionen auf so schreckliche Weise leiden mussten“.48 
Auch die irische Bischofskonferenz erklärte Anfang Dezember 2009: „Wir entschuldigen uns als 
Bischöfe bei denjenigen, die als Kinder von Priestern missbraucht wurden, bei ihren Familien und 
bei allen Menschen, die mit Recht empört und niedergeschlagen sind angesichts des Fehlens von 
moralischer Führung und Verantwortung, das aus dem [Ryan-]Bericht hervorgeht.“49 Der Unter-
schied zur Situation vor der Jahrtausendwende oder gar vor den 1990er Jahren ist evident. Erst mit 
der Jahrtausendwende hatte die Aufdeckung der scheinbaren Einzelfälle eine qualitativ neue Ebene 
erreicht: „Die medialen Umbrüche des 20. Jahrhunderts und die damit entstandenen neuen Öf-
fentlichkeiten erwiesen sich als ausschlaggebend und erlaubten, die vielen ‚Einzelfälle‘ nicht nur in 
den jeweiligen Nationalkatholizismen, sondern im globalen Orbit der katholischen Kirche zu einer 
Diskussion um ein umfassendes Strukturproblem zusammenzuführen.“50 Hinzuzufügen wäre, dass 
dies im 21. Jahrhundert mit großer Klarheit zu sehen ist.

45	 Vgl. The Report of the Commission to Inquire into Child Abuse (The Ryan Report) (20.5.2009), [Aufruf: 13.3.20024]; 
Großbölting (2022), S. 60; Höges (8.6.2009), [Aufruf: 12.3.2024]; Alioth (20.5.2009), [Aufruf: 13.3.1024]; Frankfur-
ter Rundschau (Hg.) (2.2.2019), [Aufruf: 13.2.2024].

46	 Vgl. Report of the Inter-Departmental Committee to establish the facts of State involvement with the Magdalen 
Laundries (5.2.2013), [Aufruf: 13.3.2024].

47	 Aussage einer Betroffenen, 2003, zit. nach: The Age (Hg.) (5.4.2003), [Aufruf: 13.3.2024].
48	 Erklärung Brady, 20.5.2009, zit. nach: Alioth (20.5.2009), [Aufruf: 13.3.2024].
49	 Erklärung der irischen Bischofskonferenz, Dezember 2009, zit. nach: Ruh (2020), S. 32.
50	 Großbölting (2022), S. 56.
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Die Berichterstattung in Deutschland

Auch in anderen Ländern nahm man durchaus wahr, was in den USA, Kanada oder Irland geschah. 
In Deutschland finden sich zwar in der lokalen Presse, zumindest im Bistum Speyer, vor 2010 so gut 
wie keine Berichte.51 Doch die großen Tages- oder Wochenzeitungen – wie etwa „Zeit“, „Spiegel“, 
„Frankfurter Rundschau“, „taz“ oder „Süddeutsche Zeitung“ – druckten regelmäßig entsprechende 
Artikel und Reportagen ab.52 Zeitungsberichte über den sexuellen Missbrauch, der in Deutschland 
stattfand, lösten jedoch interessanterweise lange Zeit kaum eine Resonanz aus – obwohl es sie seit 
den 1990er Jahren und vor allem nach der Jahrtausendwende durchaus gab. Gelegentlich kamen 
auch die betroffenen Personen selbst zu Wort. Gehört wurden sie allerdings nicht. So erinnerte 
sich ein Betroffener, der als Kind im Internat der Regensburger Domspatzen sexuelle Gewalt erlit-
ten hatte, dass sein im Rundfunk zum Thema gegebenes Interview ungehört verhallte: „kein Echo, 
nichts“.53 Ein zweites Beispiel: Die Zeitschrift „Journal“ des „Bundes der Deutschen Katholischen 
Jugend“ widmete sich in ihrer Ausgabe vom 10. März 1993 dem Thema „Grenzen setzen/Grenzen 
akzeptieren – Gegen sexuelle Gewalt an Kindern!“ und fragte insbesondere nach den diesbezüg-
lichen Erfahrungen von Mädchen und Frauen in der Kirche. Drei Jugendliche beschrieben explizit 
sexuelle Übergriffe durch den Pfarrer oder andere kirchliche Mitarbeiter. Dies wurde jedoch nicht 
als Skandal bewertet, dem kirchliche Sanktionen oder strafrechtliche Maßnahmen zu folgen hätten, 
sondern als alltägliche Erfahrung von Mädchen und Frauen klassifiziert.54

Betrachtet man die Berichterstattung in Deutschland genauer, so wird offenbar, dass diese ähn-
liche Tatkomplexe wie in den USA, Kanada oder Irland beleuchtete.55 Es ging um einzelne sexuelle 
Gewalt ausübende Priester (etwa Pfarrer Veix in Sandberg/Diözese Würzburg56, Wolf-Dieter W. in 
Ebersdorf/Diözese Würzburg57 oder Pfarrer Peter K. in Viechtach und Riekofen/Diözese Regens-
burg58), um die erschreckenden Zustände in kirchlichen wie staatlichen Heimen59 sowie um die 

51	 Dies ergab eine erste, freilich nicht systematische Durchsicht des „pilgers“ (durchgesehen wurden die Inhaltsver-
zeichnisse der Bände seit Mitte der 1980er Jahre) und der „Rheinpfalz“ (Stichwortsuche in der Onlineausgabe, 
die die Jahre seit 1999 umfasst). Bis 2010 finden sich nur äußerst selten Artikel über sexuellen Missbrauch in der 
katholischen Kirche, vgl. aber z. B. der pilger (Hg.) (5.8.1984), S. 1128. Hier wurde über den Priester Heinrich 
Hahn berichtet, der als bisheriger Mainzer Domchorleiter wegen „des sexuellen Missbrauchs Schutzbefohlener und 
der Homosexualität mit Minderjährigen in zehn Fällen“ verurteilt wurde. Ab 2010 änderte sich dies: Im „pilger“ 
finden sich ab März 2010 zahlreiche Berichte; einer der ersten etwa der pilger (Hg.) (7.3.2010), S. 6. Die häufigere 
Berichterstattung in der „Rheinpfalz“ setzt im Herbst 2010 ein, einer der ersten etwa: Von Ehr (2.10.2010), [Aufruf: 
13.3.2024].

52	 Die Spiegel-Themenseite „Missbrauch in der katholischen Kirche“ umfasst inzwischen 41 Seiten und den Zeitraum 
von 19.3.2002 bis heute. Berichtet wird nicht nur über Fälle in Deutschland, sondern über solche in zahlreichen 
Ländern, vgl. Der Spiegel: „Missbrauch in der katholischen Kirche“, [Aufruf: 21.3.2024].

53	 Rundfunk-Interview, 2008, zit. nach: Fuchs/Casjens (17.3.2010), [Aufruf: 21.3.2024]. Im Beitrag von Fuchs/Casjens 
wird zudem auf einige andere frühe Erfahrungsberichte, z. T. aus den frühen 1990er Jahren, verwiesen, vgl. ebd.

54	 Vgl. Journal des „Bundes der Deutschen Katholischen Jugend“ (Hg.) (10.3.1993), S. 4.
55	 Vgl. Wensierski (2006).
56	 Vgl. Schuele (8.5.2002), [Aufruf: 22.3.2024].
57	 Vgl. Wensierski (30.4.2002), [Aufruf: 25.3.2024].
58	 Vgl. Jüttner (13.3.2008), [Aufruf: 22.3.2024].
59	 Vgl. Wensierski (2006).
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den Missbrauch vertuschenden regionalen Kirchenleitungen bzw. entsprechende (Ermittlungs-)
Verfahren, die zunächst häufig mit Einstellung oder geringem Strafmaß endeten.60 Auch die Va-
rianten der Berichterstattung ähnelten denen in anderen Staaten: Neben den Printmedien sind 
Radio-Features zu nennen,61 Sendungen im Fernsehen (so vor allem die am 1. September 2002 im 
Südwestrundfunk ausgestrahlte ARD-Dokumentation „Tatort Kirche: Sexueller Missbrauch durch 
Priester“62) oder Bücher (wie etwa das 2006 publizierte „Schläge im Namen des Herrn“, in dem 
Peter Wensierski die Zustände in den staatlichen wie kirchlichen Heimen präzise schilderte und 
zahlreiche Betroffene von sexueller Misshandlung und Demütigung sowie Ausbeutung als kosten-
lose Arbeitskraft erzählten63).

Spätestens zu Beginn der 1990er Jahre sind zudem Reaktionen aus der katholischen Kirche 
selbst dokumentiert: So wandte sich der Bund der Deutschen Katholischen Jugend 1993 an die 
Jugendkommission der Deutschen Bischofskonferenz mit der Forderung, „das Thema sexuelle 
Gewalt in die Lehrpläne für die Aus- und Fortbildung zu integrieren, kirchliche Beratungsstellen 
für die Opfer einzurichten, Therapieplätze für die Täter bereitzustellen“.64 Umgesetzt wurden die 
Anregungen jedoch ganz offenbar nicht. Erst nahezu zehn Jahre später legten die Bischöfe ein 
Papier vor, das auf den Schutz von Kindern und Jugendlichen vor sexuellen Übergriffen durch 
Kleriker zielte, nämlich die im September 2002 veröffentlichten Leitlinien „Zum Vorgehen bei 
sexuellem Missbrauch Minderjähriger durch Geistliche im Bereich der Deutschen Bischofskon-
ferenz“.65 Doch man beharrte weiterhin darauf, dass es sich bei den Übergriffen – anders als etwa 
in den Vereinigten Staaten oder Kanada – um Einzelfälle handelte. Im Sommer 2002, als in Nord-
amerika der point of no return erreicht war, antwortete Kardinal Karl Lehmann als Vorsitzender 
der Deutschen Bischofskonferenz in einem „Spiegel“-Interview auf die Frage der Journalisten, wie 
viele Missbrauchsfälle es in Deutschland gäbe: 

„In meiner Diözese Mainz sind es in den 19 Jahren, in denen ich Bischof bin, insgesamt vielleicht drei oder 
vier Fälle gewesen. Eine bundesweite Übersicht gibt es nicht. Nochmals: Wir haben das Problem nicht in 
diesem Ausmaß. Warum soll ich mir den Schuh der Amerikaner anziehen, wenn er mir nicht passt? [...] Es 
ist völlig klar, dass jeder Fall schon ein Fall zu viel ist. Man darf aber auch keine Massenhysterie anzetteln 
und so tun, als kämen diese Delikte en masse vor. Davon kann überhaupt nicht die Rede sein.“66 

60	 Vgl. Der Spiegel (Hg.) (12.3.1995), [Aufruf: 21.3.2024]; Der Spiegel (Hg.) (15.10.1995), [Aufruf: 21.3.2024]; Wagner 
(5.12.1996), [Aufruf: 21.3.2024].

61	 Vgl. Fuchs/Casjens (17.3.2010), [Aufruf: 22.3.2024].
62	 Über die Sendung wurde auch in der Presse berichtet, vgl. z. B. Rheinische Post (30.8.2002), [Aufruf: 21.3.2024].
63	 Vgl. Wensierski (2006).
64	 Der Spiegel (Hg.) (12.3.1995), [Aufruf: 25.3.2024]. Die vom 13. bis 16.5.1993 stattfindende Hauptversammlung des 

Bundes der Deutschen Katholischen Jugend (BDKJ) hatte den Beschluss „Nicht sexuelle Gewalt gegen Mädchen 
und Frauen ist ein Tabu – sondern das Reden darüber“ gefasst, den der BDKJ-Hauptausschuss am 16.6.1993 wort-
gleich übernahm. Von dort aus ging er an die „Kommission Jugend“ der Bischofskonferenz, von dort an die Pasto-
ralkommission, vgl. Wego (2015). Ich danke Maria Wego herzlich für die Überlassung einer Kopie. Zu den aktuellen 
Aktivitäten des BDKJ im Bereich „Sexueller Missbrauch“ vgl. www.bdkj.de/aufarbeitung, [Aufruf: 25.3.2024].

65	 Deutsche Bischofskonferenz (27.9.2002), [Aufruf: 25.3.2024]. Noch im April 2002 hatte die Bischofskonferenz ein 
gemeinsames Vorgehen abgelehnt.

66	 Aussage Karl Lehmann, 23.6.2002, zit. nach: Schwarz/Wensierski (23.6.2002), [Aufruf: 25.3.2024].
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Das, was die Presse in den folgenden Jahren aufdeckte, zeigte eindeutig, dass Lehmann irrte. 
Nicht nur die Übergriffe durch einzelne Kleriker wurden publik, sondern auch die Zustände in den 
etwa 3.000 Heimen, die der katholischen oder evangelischen Kirche unterstanden.67 

Die seit der Jahrtausendwende weltweit immer stärker anschwellende Berichterstattung führte 
schließlich 2010 auch in Deutschland zum point of no return: Nun war auch hier eine qualitativ 
neue Dimension von medialer, überregionaler Öffentlichkeit und Offenheit dem Thema des sexuel-
len Missbrauchs gegenüber erreicht – und zudem offensichtlich, dass es sich keineswegs, wie Leh-
mann 2002 konstatiert hatte, um Einzelfälle handelte, sondern um ein systemimmanentes Versagen 
auch der katholischen Kirche Deutschlands. Das sprichwörtliche Fass zum Überlaufen brachte der 
Bericht über das renommierte Berliner Canisius-Kolleg, in dem Kinder und Jugendliche jahrelang 
sexuelle/sexualisierte Gewalt und Missbrauch erlitten hatten und die Fälle systematisch verschleiert 
worden waren. Doch dieses Mal hatte nicht ein Journalist recherchiert, sondern der Leiter der Schu-
le, der Jesuit Klaus Mertes, trat selbst vor die Medien.68 Die Meldung über die Zustände im Berliner 
Jesuitenkolleg löste eine Welle von Enthüllungen aus. Mit „plötzliche[r] Medienwucht“69 stand das 
Thema nun im Fokus der überregionalen Öffentlichkeit. Das Jahr 2010, paradoxerweise von Papst 
Benedikt XVI. als „Jahr des Priesters“ ausgerufen, gilt daher in Deutschland und Österreich als Zä-
sur, als „Jahr des Missbrauchs“, markiert – so die österreichische Bischofskonferenz aus der Rück-
schau – „einen Perspektivenwechsel und Qualitätssprung im Umgang mit sexuellem Missbrauch 
und Gewalt im kirchlichen Bereich“.70 Auf allen hier betrachteten Ebenen – der Berichterstattung 
in den Medien, der Meldungen der Betroffenen, der staatlichen Ermittlungen und Verfahren, der 
Maßnahmen der regionalen Kirchenleitungen sowie der Deutschen Bischofskonferenz – kam es 
nun auch in Deutschland zu einer Art Dammbruch, der zugleich einen grundlegend veränderten 
Umgang mit dem Thema einleitete. Insofern markiert das Jahr 2010 in Deutschland nicht nur das 
„Jahr des Missbrauchs“, sondern auch den Beginn der „Aufarbeitung“. Über die Aufarbeitung im 
Bistum Speyer schreibt Sylvia Schraut in diesem Band.71

67	 Vgl. Bruns (28.11.2008), [Aufruf: 25.3.2024]; Unabhängige Kommission zur Aufarbeitung sexuellen Kindesmiss-
brauchs, [Aufruf: 25.3.2024]; Halser (4.2.2009), [Aufruf: 25.3.2024]; Die Welt (Hg.) (17.6.2009), [Aufruf: 25.3.2024]; 
der pilger (Hg.) (22.2.2009), S. 3.

68	 Vgl. Hetzel/Sprick (28.1.2020), [Aufruf: 12.3.2024]; Honnigfort (9.3.2010), [Aufruf: 15.3.2024]. Die Berichte gewin-
nen durch Lehners Studie über den Missbrauch im Jesuitenorden im 17. und 18. Jahrhundert eine neue Dimension, 
vgl. Lehner (2024), passim.

69	 Fuchs/Casjens (17.3.2010), [Aufruf: 21.3.2024].
70	 Österreichische Bischofskonferenz, Frühjahrsvollversammlung, März 2019, zit. nach: Ruh (2020), S. 31. Vgl. Groß-

bölting (2022), S. 50.
71	 Vgl. Kap. 4.1 Aufarbeitung im Bistum Speyer.
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